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Die Berner Wode

Nr. 30

Die Sage vom %unbeéfeicrgcléute

Nufgejdjrieben von Paul M. Frima

®

Leider unterlieBen es die Chroniften und Hiftorifer bie

Sage von der Cntftebung des Bundesfeiergeldutes aufuzeid-
nen. Die Didpter bielten den JInbalt der tleinen Glodenlegende
3u anfpruchslos und zu -gering und doch ift er fo {hon wie die
Sage von der Cntjtebung der Cidgenoffenidhaft felbft. Das Ge-
{cheben der denfwiirdigen Nadht, in welder zum erften Male
das ,Bundesfeiergeldute” vernommen wurde, hat fich wenig=
ftens in miindlicher Ueberlieferung erbalten und ift von Dden
Grofeltern jeweilen auf die Entel iibertragen worden. Nachdem
namlich die Hauptleute von Uri, Schwyz und Unterwalden ver-
einbart batten, dag man fidh beim Cinnadten des 1. Auguit
tages mit je elf bis 3wdlf wadern MWdnnern aufmaden folle,
um auf gebeimen LWegen 3ur ausgereuteten Wiefe, unmweit der
Geefpige bei Bauen, dem [ogenannten *Riitli, su tommen, da
trug fich folgendes 3u: .

Die Mannen von Schwyz famen unter der Fiihrung Wer-
ner Stauffachers in Barfen iiber den See gerudert. Aus allen
Tdlern waren 2Abgejandie dabei. Sdhwieriger war der Weg
Derer von Uri, die muBten hoh am Ufer emportlettern, weil
ber - Landoogt iiberall Hajder ausgeftellt hatte. Den weiteften
Weg hatten die Mannen von Unterwalden, fie hatten fidh in
einem TWalde vor Stans getroffen und mupten viele Meilen
dem Gee entlang flettern, deffen Felfenufer oft jah ins LWaffer
abfallen. Crit bei der Treib ftiegen jie am Seelisberg empor.
Laternen durften feine mitgetragen werden, damit fgine Spione
aufmertfam gemacht wurden, aber die helle Mondnacht begiin-
ftigte bie nddtlichen Wanberer.

Die Urner waren zuerft am Orte. Cin Teil ihrer Mann-

jhaft ermartete die Schwyzer unten am Waffer, die andern
waren den Unterwaldnern entgegengeftiegen. Ueberall war ein
Berede und Getujhel, ob wobl der Tell aud) dabei fein werde.
Die einen meinten, der wadere Mitbiirger lieBe fich diefen An-
[aB nicht entgeben, um einen nddtliden Streifzug zu unter-
nebmen. 2ndere wollten den Tell beffer fennen und behaupte-
ten, er werde nicht erjheinen. Und einige wuBten jogar zu beridh-
ten, daB man ibn hoch oben in den Fliiben ob dem SRiitli habe
perumturnen feben, und daf den Sdyiien der Gemsbod mebr
locte, als die Beratung iiber Gein oder Nidhtiein der Freibeit
der drei Qdnbder. Alle Urner aber waren fidh einig, daf Tell
einer der Jbren fei, um den man in der Gefabr nicht bangen
miiffe, Der werde fhon da fein. '
Snbeffen die Urner aljo redeten, vernabmen fie die Rubder-
fchlage und den dumpfen Wufftoh des Holzes am Fels. Einige
Mannen erhoben jidh und traten hinter hodftammigen Tannen
bervor, um au erfunden, wer es fei. ,Hier Schwyz”, drang ein
Ruf vom Waffer her hinauf. Dann fletterten fie aus den Sehif-
fen unbd ergdblten, dap fie frith aufgebrochen feien und bei der
tleinen Santt Katharinentapelle Halt gemadht hdtten, um nie-
dergutnien und Gottés Beiftand fiir den Heutigen Befdhluf zu
erflehen. Mit den Urnern ufjammen tletterten fodann die Neu-
antsmmlinge den Stul empor. Wieder war Tell Gefprichsitoff.

Bon ihm, dem Wbjeitigen, fiirchteten die einen Gefabr. Stauff--

ader war es, der Tell am wenigften traute. In einem tiirglid
gebabten Gefprach wollte er viel Unfidherbeit und Unentjdie-
denbeit-vernommen haben. So ein Cinfpanner tonne nidt mit
im Ding fein. Wenn den der BVogt eines Tages feiner Schiek=

tunit wegen lobe, Dann fonne es ihm einfallen, GeBler als einel
guten Rerl au titulieren. Gin beftiges Wortgefeht entfpann fidh
filr und wider Tell.

,Der Tell tein GenoB? Das laffen wir uns nicht gefallen”s
begebrte ein Urner auf. Cin anbderer rief dagwifchen, dah €4
borndumm fei, fih jest um foldhe Dinge zu ftreiten, wo es uM
Groferes ginge, um der Linder Jufunit.

Jenfeits des Sees, hinter Brunnen, jtaden die Jaden D!
beiden Mythen in die Mondmildh, der Bergwald raufdyte und
das @epliticher des Waffers tlang melodifdh. Nadydem fich Ddie
Mannen im Rund gelagert hatten, begann Stauffadyer alfo:
SMan wolle in diefer Nacht nur einen erften Befdhlup W
GEinigung faffen, dbamit der Bund nicht wie Fohnwind verblafe,
miiffe man ein Sdriftitiid anfertigen, das man dann u Bru’
nen befiegeln fonne.” JIndef die Minner berieten, was
unternebmen fei in diefer jhweren Beit, ftieg hodh ob den Dreé!
Quellen Wilhelm Tell in den Sdriinden herum. Cr wollte uf}b
tonnte nicdht fernbleiben. So fletterte exr herunter und als er M
Rufweite fam, blieb er ftehen. Gr mupte mitfhwiren, abe
allein, Die Baume follten feine Jeugen fein und der Himmet
Des Nadbars Angeficht bitt’ feinen Arm geldhmt, daf er i1
nicht gum Sdhwure hitte erheven tonnen. ,Jd weil, etwas, ¢
fommt von bebenbden Qippen, nur armfelige Worte — aber €9
wird 3ur wuchtigen Tat werden, denn es ift Manneswort und
Shwur und Eid. Selig, wer die Hand evbeben darf, felig, wer
ein Baterland fein eigen mnennen fann. Gelig, wer Befreie!
fein darf“, fo murmelte Der Sonderling Tell vor fih bin, 4
ih will mit ibnen fein, treu und tapfer, frei un
wabr, €idgenoffe immerdar!” .

Tell erhob feine Rechte und mit der Linfen bielt er fe!
Gdiepgeug feft wmtlammert. Weit unten fprach ein Chor feiel’
liche Worte. Cs {hien, als ob des Sees Gewoge einen Aten”
jhnauf lange innebalten wolle mit feinem Gemurmel, als 0
ber Wind andéchtig fhweigen miiffe. Und wie die Cidgenoffe"
io verfunten daftanden, da begann es irgendwo filbern zu (W
ten, erft leife, 3aghaft, dann beller und tlaver und 3ulest gan
deutlich horbar. Die Manner faben fich erftaunt und fragew
an, fchauten in die Runde: ,Wer mag 3u diefer Stunbde [duten
Gind’s Hifder? Sind’s Freunde der BVigte, die Alarm bl
gen?”

Die Mannen laujdten aufmertiam in die Nacht Hinal¥
per Rlang fam deutlich von Brunnen her und widerballte at
Geelisberg. Da beftand fein Bweifel mebr, es fonnte nur 007,
Gantt Katharinenglddlein fein, das unweit des Geegetad®®
ftand. Ginige mit guten Augen wollten gefehen Haben, dab °
in der Tat bas Katharinenglddlein fei. 2Alle waren durch 'D‘ie‘!eg
Wunder gebannt, denn nur alle bundert Jabhre (dutete Di¢°
Gl5ctlein allein. Jmmer war es ein gutes Omen und fiir 0"
erften Sdweizer ein gutes Jeichen, daf Gott mit im Bunbde fe‘,'

Geither werden in Crinnerung an jenes wunderjame v
fcheben, da das Glodlein ber Santt KRatharinentapelle, die peutt
nody ftebt, von: felbjt 3u {dhellen anfing, als die @ibgenﬂf e
iiberm See den ewigen Bund {dhworen, beim Cinnachten 0
erften 2uguft die Gloden des gangen Landes geldutet. ?')‘”
ewigen Gedenten an das grofe Gejcheben jener bentwiirdid®
Nacht anno 1291,




	Die Sage vom Bundesfeiergeläute

